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Liebe Gen-rcindc.

nun möchte ich lhncn arn frtihcn Molgen etu'as zunluten. .Tohannes der Täufer sagt: .-lch tau-

fe mit Wasset. Es korrmt einer. der tanft l.nit Flciligem Geist und mit Fcucr." Wir könnten es uns

leiclrt rnachen nnd es eir.rfach stehen lassen- n'ir haben es oft gehört, anrtihren tut uns das.ja sowieso

nicht, die Taule rnit Heiligem Geist ur.rd nit Wasser, Aber r.vir *'oller.r jctzt fragen: Was ist das, wie

geht das. was soll das?

Fassen wir das Wort,,Geist" und erinnern wir uus: Geist in der Fleiligen Schrift ist Zumu-

tung des IIemr an den Kneclrt in cler Stnnde der Berufung ur.rd der Prüfung. ,,Geh du ar¡s deineu.t

Land, deìnel Ver wandtschaft. deinem Vatc¡haus, r'erlasse alles." Das ist Zumrìtulig, es ist Entrvurze-

lung, es bedeutct 'fod. Und jetzt sollen wir nicht ausweichen. nicl.rt abschwächen. I)as ist's, was der

Geist uns antut, dcnì Bcrulencn antut. Wenn nun jcmand diese Berufung sich antun läßt. die Zumu-

tung sicl.r zun.ìuten läßt im Schritt des Traucns auf den belufenden Herrn. dann wird die Zumutung

in ihm zu einer Klaft, zum Mut- ein anderes Leben zu leben. als wie ein Gestorbener zu leben. Wir

wissen alle: Wenn wil redlich sind miteinander, dann miissen wir uns genieren, schámen, so gewal-

tige Worte in den Mund zu nehmen und zr-r hören, ohne aulzubegehren dagegen. Aber das ìst das

Evangeliurn.

Und nun erinneln wir uns an zwci Stcllcn im Leben Jesu. Bci der Taufe am Jordan wild er-

zählt. ,,der Geist Gottes kam auf ihn herab. Dies ist mein geliebter Sohn, an dem ich mein

Wohlgefallcn habe" (Mt 3,17). - .,Mein Kind bist du. heute habe ich dich gezeugt" (Ps 2,7). Eine

venückte Geschichte! Vy'ir schlucken sie cinfach so weg, als wäre das das Normalste von der Welt.

Aber sollten sie nicht so uonnal nehmen. Und die andere Stelle in der Schrìft ist die von der Krcu-

zigung. Da heißt es bei Lukas (23.46): ,,Er schrie mit lauter Stimme: Vater, in deine Flände überge-

be ich rneinen Geist. Und dann" - das ist schwe¡ zu tibersetzen - dann.,rvchte er den Geist aus."

Das wird so läppisch tibersetzt n.rit,,er gab seinen Geist auf'. Wollen wit einmal versuchen. diese

läppische Übersetzung zur Seite zu stellen, so vertraut sie uns auch ist. Das Bilcl wäre: Er zerbrach

rvie ein Gefäß, und nun kam der Geist des Vaters an ihrn, durclt ihn zum Zug. Nichts mehr an irdi-

scher Leiblichkeit, Triebhaftigkeit. Angst versperde nnn die Wirkung des Geistes. An so etwas

rnùssen wir denken. Bei .lohames heißt es; ,,Er 'überstellte' seinen Geist" (Joh 19,30), dasselbe

Wort wie,.Pilatus 'überstellt' ihn zur Kreuzigung" (.Ìoh 19.16). Danacli geschieht nicht nichts, da-
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lÌach geschicht das Digentlichc: Er rvehte seinen Geist aus. - Dabci korlulen uns zu'ei Sützc in clcn

Sir.ur: ..Der Geist des llernl erliìllt die Herzen" und.,der Geist des Llenu elfüllt den Erdklcis". .letzt

wissen wir'. u'ohin ..Auswcheu des Geistes" geht. In der Stunde der Kreuzigung. des Todes. des

Sterbens Jesu. da sieht cs noch so aus, als wär'e das del'Garaus des Mannes- erlecligt. Die Wör1er

sagen andercs: Jctzt rs1 clas Alabastcrgcûiß zcrbrochen und del Dult des Inhalts des GelÌißes erlüllt

den Raurn.

Wenn wir das so anschauen rvollten ohne Widerstreben. uns clem ergeben wollten, dann

könnte sein. daß wir versttinden: Wenn der tauft. dann ist das kcinc Reìnigungstaufe mit Wasser'. wo

.jeder kornnren kann. es ernst meinend odel auch nicht. Das ist da nicht n.rehr n.röglich. Wcr diesc

Taufe cmpfüngt, dcr muß mit ihm sterben und enveckt rverden zn einern neuen Leben uud als

Neuerweckter dann handeln. Das ist gemeint mit.,da komnrt ciner. und der wi¡d mit Geist taufen,

mit Heilìgem Geist taufèn." Und das nachgehängte ,.und mit Feuer" entsplicht einer.n Bild: Ein

Baum, der keine Fruclit blingt, wilc'l urngehauen und ins Feuer geworfen. Ein Mer.rsch, del an sich

dies nicht geschehen läßt. der stirbt ganz nattillich r:nd ist gestorben.

Nun haben wil'unsele Berufur.rg. Wir sind die. an die dies alles herangekonmen ist. Er woll-

te uns, l.ìröchte uns mit Feuel taufen. Es gilt. eine Lebenshingabe zu vollziehen, man könnte auch

sagen: eine Lebensr.veihe. Eine Lebenshir.rgabe. Es gilt. ein Sterben zu vollziehen, raclikal. Und mit

dem Stcrbcn spielt rran niclrt. den -l-od kann rnan nichl plo lorma einmal plobielen- Tod ist Tod.

Aber nun komr.nt das Zuversicl.rtliclie: Wenn wir so auf unsem Tod zugelien - und wir gehen auf ihn

zu -. dann ist uns in unsen.n Sterben und Tod das eröffnet: Es muß nicl.rt euel Garaus seir-r. Eure fünf

Sìnne rnöchten traurig rverden, niedergeschlagen sein, resignieren. Laß1 euch nicht täusclien von des

Leibs Empfinduugeu. von des Gemüts Empfindungen! Die Wahrlieit ist anders. Es ist die Walrrheit

des Kreuzes. Es geht darum, den Geist des Hemr, den wir in unserer Berufung empfangen haben,

nun radikal und gänzlicli ebendieserl Henn zu ùberstellen, um ilm dann in der Kraft des Herrn aus-

zuwehen in die Welt. lls is1 verrückt, aber es ist die Walrrheit des Evangeliurns: In unserm Sterben

vollendet sich radikal unsere Berufung. Und danach ist kein Garaus, danach ist Einsatz, be-

wcgt voln Geist des Flerrn, die Werke des Herrn zu tun in der Wclt. Paulus sagt an einer Stelle (1

Thess 4.5): ..lch will euch über die Verstorbenen nicht im Unklaren lassen." lhr meint, die armen

Leute sind gestorben und ihr habt denen etwas voraus, weil ihr noch leben dürft. Ich sage euch: I)ie

haben euch etwas voraus, ilr hinkt hinterdrein. Der Tod ist - jetzt kommt ein wunderbares Woft -

kostbar in den Augen des Hemr, del Tod seiner Heiligen (Ps I16,15). In dieser Richtung laßt uns

denken bein.r FIören und Betrachten der Worte des heutigen Evangeliums.


